
Nähe ist am Anfang ein Vorteil 
In den Aufbaujahren ist die enge Bindung an eine Person ein echter Vor-
sprung. Entscheidungen fallen schnell, Abstimmungswege sind kurz. Mit 
dem Wachstum verändern sich jedoch die Voraussetzungen. Das Team wird 
größer, die Zahl der täglichen Entscheidungen steigt. Was früher Sicher-
heit gegeben hat, wird schleichend zur Grenze. Der Inhaber wird zur 
Schnittstelle für Entscheidungen, Konflikte, Qualität und Struktur. 

Unabhängigkeit bedeutet nicht Abwesenheit 
Unabhängigkeit vom Inhaber klingt nach weniger Einsatz, weniger Präsenz 
und weniger Bedeutung. Gemeint ist das Gegenteil. Eine Praxis soll auch 
dann verlässlich arbeiten, wenn nicht jede Entscheidung, Kontrolle und 
Ausführung an einer einzigen Person hängt. Es geht nicht darum, sich 
überflüssig zu machen, sondern ersetzbar zu sein, ohne an Wert zu ver -
lieren. Eine Praxis, die ausschließlich mit dem Inhaber funktioniert, bleibt 
stark von einer Person abhängig. 

Viele Physiotherapiepraxen 
funktionieren gut, weil der 
Inhaber präsent ist.  
Er behandelt, entscheidet, 
organisiert und ist jederzeit 
ansprechbar. Nach außen 
wirkt die Praxis stabil und 
eingespielt. Doch eine 
Frage bleibt: Was passiert, 
wenn der Inhaber über 
 längere Zeit nicht da ist? 
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Warum Praxisentwicklung dort beginnt,  
wo der Inhaber nicht mehr der Engpass ist 

WENN ALLES AM  
  INHABER HÄNGT
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Was Abhängigkeit  
im Alltag kostet 
Je stärker alles an einer Person 
hängt, desto höher fällt der Preis 
aus. Sichtbar wird das im Alltag: 
❯ Entscheidungen verzögern sich, 

weil sie durch eine Person laufen 
müssen. 

❯ Mitarbeitende warten auf Frei -
gaben, statt Verantwortung zu 
übernehmen. 

❯ Qualität schwankt mit der An -
wesenheit. 

❯ Wachstum wirkt riskant, weil jede 
zusätzliche Aufgabe denselben 
Weg nimmt. 

❯ Urlaub und Krankheit erzeugen 
Kontrollverlust statt Erholung. 

 
Langfristig entsteht ein größeres 
Problem: Eine Praxis, die auf einer 
Person aufgebaut ist, lässt sich kaum 
übertragen – weder an Nachfolger 
noch an Käufer. Käufer suchen keine 
Helden. Sie suchen Strukturen. 

Die größten Denkfehler 
In der Beratung zeigen sich immer 
wieder dieselben Muster. „Ohne mich 
läuft das nicht“ trifft häufig zu. Es ist 
jedoch kein Naturgesetz, sondern das 
Ergebnis gewachsener Strukturen. 

Auch der Satz „Mein Team ist noch 
nicht so weit“ lohnt einen zweiten 
Blick. Die eigentliche Frage ist, in 
welchem Rahmen das Team arbeitet 
und welche Entscheidungen ihm 
überhaupt zustehen. Und wer fürch-
tet, Kontrolle zu verlieren, sollte 
bedenken: Kontrolle entsteht nicht 
durch Anwesenheit, sondern durch 
Klarheit über Zuständigkeiten, Stan-
dards und Ergebnisse. 

Unabhängigkeit  
entsteht auf drei Ebenen 
Wer weiß, wofür er verantwortlich 
ist, handelt. Wer sich ständig rück-
versichern muss, wartet. Klare 
Zuständigkeiten entlasten beide 
 Seiten und Orientierung. 

Beim Wissen gilt: Was ausschließlich 
im Kopf existiert, lässt sich weder 
übergeben noch weiterentwickeln. 

Therapiestandards, Abläufe und 
Absprachen sollten so dokumentiert 
sein, dass sie ohne Rückfrage nach-
vollziehbar bleiben. 

Bei Beziehungen gilt: Patienten, 
Kooperationspartner und Mitarbei-
tende binden sich idealerweise an die 
Praxis und nicht ausschließlich an 
einen Namen. Das bedeutet keine 
Austauschbarkeit, sondern Verlässlich-
keit über einzelne Personen hinaus. 

Erste Schritte, 
die sofort wirken 
Der Einstieg gelingt meist über eine 
Aufgabeninventur. Regelmäßige 
Tätigkeiten werden notiert und mar-
kiert, was sich sofort abgeben ließe. 
Darauf folgt ein konkreter Delega -
tionsschritt: eine Aufgabe, ein be -
nannter Verantwortlicher, ein Zeit-
raum von vier Wochen. 

Ergänzend hilft ein gedanklicher Aus-
falltest über zwei Wochen. Er zeigt 
schnell, wo verbindliche Vertretungen 
oder klare Zuständigkeiten fehlen. 
Entkopplung entsteht dabei nicht 
durch einen großen Schnitt. Kleine 
Übergaben summieren sich über 
Monate. 

Fragen, die den Blick verändern 
Niemand muss die eigene Rolle 
sofort neu definieren. Aber wenige 
Fragen machen sichtbar, wo die 
 Praxis heute abhängig ist: 
❯ Welche Aufgaben liegen aus-

schließlich bei mir? 
❯ Welche Entscheidungen werden 

bereits ohne mich getroffen? 

❯ Ist mein Wissen dokumentiert oder 
personengebunden? 

❯ Wer springt bei Urlaub, Krankheit 
oder Notfällen verbindlich ein? 

❯ Arbeite ich überwiegend im System 
oder am System? 

❯ Unsicherheit bei diesen Fragen ist 
ein Hinweis auf Entwicklungs -
potenzial. 

 
Fazit: Vom Einsatz zur 
 unternehmerischen Reife 
Praxisinhaber, die diesen Schritt 
bewusst gehen, berichten von klare-
ren Rollen, besseren Entscheidungen 
und spürbar weniger operativer 
Dauer belastung. Der gewonnene 
 Freiraum fließt in Themen, die sonst 
liegen bleiben: Zahlen, Positionie-
rung oder Personalentwicklung. 

Unabhängigkeit ist deshalb kein Los-
lassen. Sie ist bewusstes Gestalten. 
Eine Praxis, die auch ohne den Inha-
ber funktioniert, ist stabiler, wert -
voller und übertragbar. Bewusst. 
Strukturiert. Zukunftsfähig. 
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EINORDNUNG IN DIE 360° PRAXISENTWICKLUNG 

Das Thema „Unabhängigkeit vom Inhaber“ ist Handlungsfeld 5 von 10 der 

360° Praxisentwicklung. 

Über den QR-Code erhältst du Zugang zum kostenlosen 

 Praxisentwicklungs-Paket mit: 

❯ Workbook und Selbstcheck 

❯ Reflexionsfragen und Praxisübungen 

❯ KI-gestütztem Tool zur individuellen Praxisentwicklung 
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